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KaumStellplätze
fürWohnmobile
Ostschweiz InderganzenSchweizgibt
es fast keineStellplätze fürWohnmobi-
le – ganz im Gegenteil zum schwäbi-
schenBodenseeraum.Wohnmobilisten
wünschen sich einen gut erreichbaren
Platz in Stadtnähe, eine Station für die
VersorgungmitWasser und eineMög-
lichkeit, Abwasser zu entsorgen. Auf
derWebsitewww.womotour.chwirdder
Stellplatz in Steckbornals einzigeposi-
tiveAusnahmeauf Schweizer Seitedes
Bodensees genannt. (red) 31

Schiess-Jubiläum
Vor drei Jahren gewann
Heidi DiethelmGerber die
olympischeMedaille. 36

Salzkorn
Wer in der Arbeitswelt heute alles
mit Leidenschaft oder gar Passion
amWerk ist – es könnte einem leicht
schwindlig werden: vomKoch bis zum
CEO, von der Floristin bis zur Quan-
tenphysikerin, und die vielenGründer
von Start-ups und Pop-up-Stores
sowieso – alle werden von Leiden-
schaft angetrieben. Und erst recht die
Personal-Coaching-Gurus, die darin
einenGaranten für eine steile berufli-
che Karriere sehen: «Leidenschaft eint
die Erfolgreichen.»Dass da der eine
oder andere eher nüchtern veranlagte
Zeitgenosse sich auf demAbstellgleis
wähnt und ins Grübeln gerät, ist nicht
verwunderlich.

Tatsächlich wäreman gelegentlich
aber auch froh, ein Kochwäre weniger
leidenschaftlich, würde dafür aber sein
Handwerk beherrschen. Und auch für
einen CEO könnte es durchaus hilf-
reich sein, wenn er neben Passion auch
über Kenntnisse der Unternehmens-
führung verfügte. Aus Leidenschaft auf
der einen Seite soll auf der anderen ja
nicht Leidenwerden. U.B.

ANZEIGE

In SMS und privaten Nachrichten sind Emojis längst
Alltag. Im Beruf sind sie tabu. Vorerst. Denn Emojis
hätten Vorteile, sagen Forscher – auch im geschäftli-
chen Verkehr. 13 Bild: Getty

SehrgeehrterHerr SmileyDevisenreserve
sollAHV-Loch
stopfen
Vorsorgeexperten schlagen vor,mit einemTeil der
Fremdwährungsreserven einen Fonds zu gründen.

Rainer Rickenbach und PatrikMüller

DieNationalbank (SNB)häuft in ihrem
KampfgegendieFrankenstärke immer
grössereDevisenbergean.Gesternver-
öffentlichte sie die Zahlen von Ende
Juli.Demnachhält dieSNBFremdwäh-
rungsreserven im Wert von 767,9 Mil-
liardenFranken–einneuerRekord.Vor
zehn Jahren betrugen die Reserven
noch 100 Milliarden, vor fünf Jahren
400Milliarden.

NeueWegegehen,
umVorsorgezusichern
Die anschwellenden Devisenanlagen
undderenErträgebeflügelndieFanta-
sie: Nun legen Vorsorgeexperten eine
Studie vor, die vorschlägt, die Erträge
fürdieAHVzunutzen.«Zur Sicherung

der Altersvorsorge braucht es mutige
Schritte, die deutlich über die vorhan-
denen Vorschläge hinausgehen», sagt
Vorsorgeexperte undCo-Autor Fabian
Thommen.

Gemäss der Studie soll ein speziel-
ler Fonds gegründet werden, der mit
500Milliarden Franken aus denDevi-
senreserven geäufnet wird. Der Zins-
ertragdiesesFonds soll vollumfänglich
der AHV zugutekommen. «Bei einer
Rendite von zwei Prozent bringt das
jährlich rund zehn Milliarden Fran-
ken», rechnet Thommen vor. Die Stu-
die wird den politischen Parteien zur
Stellungnahme zugestellt. Der Ansatz
ist nicht ganz neu: Sowohl die SVPwie
auchdieSP liebäugeltenwiederholt da-
mit, Nationalbankgelder für die AHV
anzuzapfen. 2, 6

ThurgauerSchulenwachsen
Schulanfang Die Zahl der Thurgauer
Schüler steigt aufs neue Schuljahr um
2,1 Prozent. Insgesamt besuchen
30250 Kinder und Jugendliche einen
Kindergarten, einePrimar-oderSekun-
darschule. Der Allzeithöchststand von
34000ausdemJahr 1997 ist abernoch
nichtwieder erreicht; in fünf, sechs Jah-
ren könnte es soweit sein.

Nicht eingerechnet sind 849 Schü-
lermit Sonderschulstatus. IhrAnteil ist
leicht gestiegen. Rund 21 Prozent der
Sonderschülerwerden integrativunter-
richtet. Stabil ist der Anteil der Absol-
venten von Privatschulen, von denen

450 innerhalb und 350 ausserhalb des
Kantons unterrichtet werden. Weitere
25 Schüler eignen sich den Schulstoff
zuHause an; auch dieser Anteil ist sta-
bil.Die Schulenbemühen sich seit län-
gerem, die notwendigen Schulräume
bereitzustellen. Aufs neue Schuljahr
haben sie auch die Zahl der Lehrer um
3,5Prozent auf 2220Vollzeitstellener-
höht. Fast alle Lehrerstellen konnten
besetzt werden, sagt Heinz Leuenber-
ger, PräsidentdesVerbandsThurgauer
Schulgemeinden.Offen sindnoch fünf
Stellen, davon drei für Heilpädagogin-
nen. (wu) 19

Bauernhof-Glace ist
eingeschützterBegriff
Mettendorf Familie Schaub aus
Mettendorf produziert auf ihrem Hof
Bauernhof-Glace. Nicht jeder, der auf
einem Bauernhof seine eigene Glace
herstellt, darf diese so nennen. Hinter
demBegriff steht die holländische Fir-
ma Ice Delight. Diese verkauft Eisma-
schinen, Rezepte sowie den Namen
Bauernhof-Glace an Bauernhöfe in
ganz Europa. Nicht jeder Glaceprodu-
zent möchte die Unterstützung des
Franchise-Unternehmens.Die Investi-
tion indieGlaceproduktionkannnäm-
lich ganz schön ins Geld gehen. Es
handle sich dabei umBeträge imWert
von fast einem Einfamilienhaus, sagt
Thomas Schaub. Familie Ehrbar aus
Langrickenbachproduziert ihreTome-
la-Glace ebenfalls auf dem eigenen
Hof.DenBegriffBauernhof-Glacedür-
fen sie hingegen nicht verwenden.
Nichtnur ausfinanziellenGründenha-
ben sie sichgegendieHilfe von IceDe-
light entschieden. (svr) 21

Trumpbesucht
Tatorte trotzKritik
USA NachdenMassakern vonDayton
undEl Paso besuchtUS-PräsidentDo-
naldTrumpdieTatorte. VielePolitiker
hätten lieber aufdenBesuchdesPräsi-
dentenverzichtet.Vor allem imtexani-
schen El Paso, wo ein rassistischer
Täter 22 Menschen getötet hat, sehen
viele die Rhetorik Trumps als Teil des
Problems. Trump weist die Kritik
zurück. «Ich denke, meine Rhetorik
bringtMenschenzusammen», sagteer,
bevor er aufbrach. (sda) 7

Heute im«A»
Vor demEidgenössischen
gewährt Sämi Giger einen
Blick in sein Privatleben.

Weine, die
zu Freunden
werden
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Beat Brüllmann, Amt für Volksschule, und Heinz Leuenberger, Verband Thurgauer Schulgemeinden, besuchen eine Lehrerweiterbildung in Sulgen. Bild: Reto Martin

Die Thurgauer Schulen wachsen
Im neuen Schuljahr besuchen über 30000Kinder und Jugendliche die Volksschule. Sorgenmacht der Schulleiternachwuchs.

ThomasWunderlin

Die Thurgauer Schulgemeinden sind
seit einigen Jahren dabei, neue Schul-
räumebereitzustellen.Denndie Schü-
lerzahlen steigen aufs neue Schuljahr
wieder um 2,1 Prozent. Insgesamt
werden ab nächstem Montag in den
87Thurgauer Schulgemeinden30250
Kinder und Jugendliche unterrichtet.
Darunter sind 2870 Buben und Mäd-
chen, die zum ersten Mal den Kinder-
gartenbesuchen.«Erstmals steigendie
Schülerzahlenwieder in allenStufen»,
sagte Beat Brüllmann, Chef des Thur-
gauer Amts für Volksschule, am Mitt-
woch in Sulgen. Letztes Jahr war die
Wachstumswelle noch nicht in die Se-
kundarschule vorgedrungen.

Thurgau locktZuzügerausandern
Kantonenan
DieZunahme führt Brüllmann auf die
steigende Geburtenrate und Zuzüger
aus anderen Kantonen zurück. Der

Thurgau sei ein attraktiverWohn- und
Lebenskanton. «Die Schülerzahlen
steigen zusammenmit der Gesamtbe-
völkerung.»

Nicht in jeder Gemeinde und auch
nicht in jedem Stadtquartier gibt es
aber mehr Schüler. Sie nehmen unter
anderemdort zu,wonochBauland zur
Verfügung steht.Dies sei beispielswei-
se inErlen so, erklärteHeinzLeuenber-
ger, Schulpräsident vonErlen undPrä-
sident des Verbands Thurgauer Schul-
gemeinden. In fünf, sechs Jahren
werdendieSchülerzahlenvoraussicht-
lichwiederdenbisherigenHöchststand
von1997erreichen.LautHeinerChrist,
wissenschaftlicher Mitarbeiter des
Amts für Volksschule, wurden damals
34000 Volksschüler gezählt (Kinder-
gärtler, Primar- undSekundarschüler).

Leicht überdurchschnittlich zuge-
nommen hat der Anteil der Sonder-
schüler (von 2,8 auf 2,85 Prozent). Die
verstärkteVorschulförderungwirkt sich
aus. Dadurch werden manche Kinder

gleich beim Schuleintritt der Sonder-
schule zugewiesen, die früher noch ei-
nige Zeit in der Normalschule unter-
richtetwordenwären.Leicht zugenom-
men hat der Anteil des integrativen
Unterrichts: 21 Prozent der Sonder-
schülerbesuchendennormalenUnter-
richt, geniessenaber zusätzlicheUnter-
stützung.

Lehrermangelgibt esnicht: Fast
alleStellensindbesetzt
Offensichtlich ist jetzt derMoment da,
wo es nichtmehr reicht, die Schulklas-
sen aufzufüllen. Die Schulgemeinden
vergrössern ihr Lehrpersonal um ins-
gesamt 3,5 Prozent auf 2220 Vollzeit-
stellen, die sichauf 3300Personenver-
teilen. 40 Prozent der Lehrpersonen
verfügenüber einPensumbismaximal
50 Prozent; dabei dürfte es sich vor al-
lem um Lehrerinnen mit eigenen Kin-
dern handeln. Knapp die Hälfte arbei-
tet zuüber 80Prozent. Fast alle Stellen
konntenbesetztwerden.VordenSom-

merferienwurdennurnocheinPrimar-
lehrer, ein Schulleiter und drei Heilpä-
dagoginnengesucht. LautLeuenberger
ist die Situation im Vergleich mit an-
dern Kantonen zufriedenstellend, wo-
bei diePädagogischeHochschule (PH)
im eigenen Kanton einen wichtigen
Beitrag leiste.DieSchulen seienattrak-
tive Arbeitgeber: «Ein Grossteil der
PH-Abgängerhat eineStellenach ihren
Vorstellungengefunden.»DieSchulen
bemühen sich auch um ihre Mitarbei-
ter; so finden dieseWoche in fast allen
ThurgauerSchulenWeiterbildungskur-

se für Lehrer statt. Ein Mangel könnte
in Zukunft laut Brüllmann wegen des
«Sogs aus Zürich» amehesten bei den
Kindergärtnerinnen entstehen.

Leuenberger sorgt sich um den
Schulleiternachwuchs. Der Präsident
desSchulgemeindeverbandsempfiehlt
denSchulen, geeigneteLehrer zurWei-
terbildung als Schulleiter zu motivie-
ren. Zwar könne die eine Schule da-
durch einen Lehrer verlieren, eine an-
derefindedafür einenSchulleiter. «Die
SchuleThurgau ist einSystem,wirmüs-
sen uns gegenseitig helfen.»
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Eine App zeigt den Verantwortlichen
im Notfall den Weg
Von einemUnfall oder einem anderen
Notfall erfahren Schülermeist inWin-
deseile überWhatsApp. Lehrer, Schul-
behördenundHauswarte können jetzt
annähernd gleichziehen dank einer
Notfall-App, die ihnen das Amt für
VolksschuleundderVerbandThurgau-
er SchulgemeindenzurVerfügung stel-
len. «Wenn etwas passiert», sagt Beat
Brüllmann, Chef des Amts für Volks-
schule,«istmanschnellwiederorgani-
siert.»DieApp ist eineaufdenThurgau
angepasste Version einer App, die auf
Veranlassung der Zürcher Bildungsdi-
rektion geschaffen wurde. Die einma-
ligen Lizenzkosten von 30000 Fran-
ken trägt das Amt für Volksschule. Die
wiederkehrenden Kosten von jährlich
20000FrankenübernehmendasAmt

für Volksschule und die Schulgemein-
dengemeinsam.DieAppermöglichtes,
eine bestimmte Nachricht via SMS,
E-Mail oder WLAN allen Empfängern
gleichzeitig zu senden, die ihre Kon-
taktdatenhinterlegt haben.DieApp ist
alsErgänzungdesSicherheitskonzepts
gedacht. Die detaillierten Handlungs-
anweisungen sind gemäss sechs Stich-
worten gegliedert: medizinische Not-
fälle, Gewalt, Evakuation, Brand, Ver-
misst, Todesfall. Sie helfen den
Verantwortlichen, in einerExtremsitu-
ationdasRichtige zu tun.Beispielswei-
sewirddaraufhingewiesen, dassKom-
munikationChefsache ist, eineeinheit-
liche Sprachregelung vereinbart und
gegenüber SchülernkeineVorverurtei-
lung geäussert werden soll. (wu)

Verbandspräsident ruft
zu Fusionen auf
Volksschulgemeinde Mit dem neuen
Beitragsgesetz würden die Forderun-
gen des Verbands «grossmehrheitlich
erfüllt», sagteHeinzLeuenberger, Prä-
sident des Verbands Thurgauer Schul-
gemeinden.DerRegierungsratwirddie
Vorlagevoraussichtlichaufden 1. Janu-
ar 2020 inKraft setzen.Primarschulen
werden den Steuerfuss tendenziell er-
höhen müssen, Sekundarschulege-
meinden können ihn eher senken. Bei
Volksschulgemeinden gleicht es sich
aus. Unter Volksschulgemeinde wird
eine Schule verstanden, die Primar-
schule und Sek umfasst. Er hoffe, die
DiskussionüberdieBildungvonVolks-
schulgemeindenkommenunwieder in
Gang, sagte Leuenberger. «Ich weiss,
dass ich einigen Primarschulpräsiden-
ten damit keine Freudemache.» (wu)




